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Stuttgart,  18 . März . Diesen Vormittag um 10

Uhr fand in der hiesigen Stadtpfarrkirchc aus Anlaß der
Entbindung I . M . der Kaiserin der Franzosen von einem
Prinzen daS feierliche Hochamt und Te Denn : statt . Dem¬
selben wohnte das ganze französische Gesandtschastspersonal
und ein großer Theil der höchsten Beamten bei . (H T .)

Stuttgart,  19 . März . Als eine Folge des be¬
kannten BundesbeschlufseS soll demnächst eine Einberufung
bei der -Infanterie stattfinden , die den Zweck hat , die Prä¬
senzzeit dcö einzelnen Mannes auf 2 Jahre zu erhöhen.

(H - T .)
Sch wnr g erich tSsi tz u ngc n des Schwurge¬

richt S h o f e s i n N o t t w c i l iin erstcn Viertcljahr:
1) Den 28 . März : Anklagesache gegen Anna , Ehefrau des
Joseph Scckinger  von Sulgen , wegen Brandstiftung;
2 ) den 29 . März : Anklagesache gegen den ledigen Jakob
Bauer  von Gompelscheuer , Ecmeindebezirks Enzchal , we¬
gen Raubs ; 3 ) an demselben Tage : Anklagesache gegen
den flüchtigen Jakob Schlegel  von Lausten , OA . Balin¬
gen , wegen Diebstahls ; 4 ) an demselben Tage : Anklage¬
sache gegen die fluchtigen Angeklagten Eberhard Einzig  von
Untecthalheim , Johann Dußler  von (Krombach , Walourga
Hauser  von Schietingen und Margarethe Brailwie-
scr  von Dettingen in Preußen , wegen gewerbsmäßigen
StehlenS ; 5 ) den 3l . März und an den folgenden Tagen:
Anklagesache gegen den Waldschützen Johann Michael R o l-
ler von Gcömbach , wegen Mords . (StA .)

Roltwcil,  l6 . März . Der Waldschütz Roller
von (Krombach , OA . Freudcnstadt , welcher in daS hiesige
Krimiualgefängniß geliefert wurde , um wegen Nordes an
seiner Frau vor die Geschworenen g stellt zu werden , hat
sich gestern ins Verhör gemeldet und die That in ihrer
ganzen Schauerlichkeit eing standen . Lheils die Regungen
des Gewissens , thcils die Hoffnung , durch ein kürzeres Ver¬
fahren vor dem Schwurgerichtshose noch etwas von Ver¬
mögen für die Seinigen retten zu können , führten ihn zu
diesem Geständnis !. ( S . M .)

Horb,  16 . März . DaS Bewußtsein der Nothwen-
digkeil einer neuen Organisation des Feuerlöschwesens hat
nunmehr auch in unserer Stadt feste Wurzel gefaßt , und
es scheint , daß die Bildung ciaes Feuerwchrkorps , was
bisher nur ein frommer Wunsch war , nunmehr wirklich
vor sich gehen wird . Bereits haben sich 180 hiesige Ein»
wohner znm Eintritt in die Feuerwehr unlcrschr,glich ver¬
bindlich gemacht , und HU nun die Kvnstituirung des Korps
demnächst staust wen . ( St .A. -

Freudcnstadt,  16 . März . Bei der am 10 . d. M.
stattgehabten Musterung der Militärpflichtigen konnte inner
ungefähr 260 Anwesenden die nach dem Gesetze eingefallene

Rekrutenzahl mit 74 Mann nicht erhoben werden ; theils
wegen zahlreicher Zurückstellungen , theils und hauptsächlich
wegen auffallender Untüchtigkeit der Mannschaft reichte eS
nur zu 59 Mann ( S . M .)

Sulz,  14 . Marz . Der hiesige Gemeindcrath hat sich
kürzlich der Bitte des Handlimgsvorstandes . in Reutlingen um
Erbauung einer Oberncckarthaleisenbahn , zunächst wenigstens
bis Notrenburg , angeschlossen . — Der Verkauf von Hallerde
aus der hiesigen Saline ist jetzt so bedeutend , daß manchen
Tag gegen 1500 Kübel von solcher abgegeben werden . Ein
Kübel wiegt 90 — 100 Pfund . Solche wird als Dung¬
mittel immer häufiger angewendet und bis in die Gegend
von Böblingen verführt . Ihr Hauptbestandthell ist Gips,
die Sohle aber , mit welcher sie begossen wird , erhöht we¬
sentlich ihren Werth . ( S . M .)

Der Handluiigsstaiid Tübingens  hat eine Eingabe
an das Fi'nanzmiiiisterlnm gerichtet , worin um den schleu¬
nigen Bau der oberen Reäarthaibahn gebeten wird ; soviel
wir hören , folgt dieser eine zweite von Seite des Gewerbc-
stands . (T . Ehr .)

T a fte s --N e n i ftk e i t en.
Frei bürg,  15 . März . Von dem hiesigen Schwur¬

gericht wurde der Schiffer Tav . Rub von Breisach , wel¬
cher sein 5 Wochen altes Söhnchen durch Eingießen von
Schwefelsäure  in den Mund mit Vorbedacht getob¬
ter , zum Tode;  seine Tochier erster Ehe , Caroline , we¬
gen Beihülse zu diesem Verbrechen , zu 20jährigein Zucht¬
haus verunhcilt.

Aus Berlin,  14 . März , wird dem „ Morn . Chron ."
telegraphirt : „ Es bestaiigt sich , daß ein starkes russisches
Geschwader in die Ostsee ausgelaufen ist , um mit den we¬
nigen englischen Schiffen daselbst zusaminenzutreffen . Es
heißc , daß die Blokadcoperatiouen vom Waffenstillstand aus¬
drücklich ausgeschlossen sind. Haben somit die Engländer
das Recht , zu blokiren , so ist es auch den Russen , wie cs

, heißt , sreigestcllt , das Blokadegcschrvader anzugreisen . —
! Von Wien  anS erhallen wir Berichte , denen zufolge der
i Gesundheitszustand der französischen Truppen in der Krinim

schlimmer ist , als jener der Engländer im Winter des vo¬
rigen Jahres war .."

Tie Pistole » richten in Preußen auffallendes Unglück
an » Am 11 März erschoß sich im Ministerium des königl.
HauseS der Geheimepalh v. Raumer.  Am Tage vorher
dnellirten sich iu Stettin ein Lieutenant und ein Referendar.
Znm Glück schlug sich die Watte in der Uniform des Lieu¬
tenants ins Mittel und ließ die Pistolenkugel nicht in die
Brust « „dringen.

Berlin,  14 . März . Wie versichert wird , hat der
König in einem eigenhändigen Schreibe «, an den Jnstizmi -»



Alster in Bezug auf das Hinckeldey ' sche Duell seinen aus¬
drücklichen Tadel ausgesprochen und erheischt , daß die Ge¬
rechtigkeit ihren Laus habe . — Graf Chanitz  wurde
gestern im Duell erschossen.  Man sagt , daß der
Jockey - Club auf Hähern Befehl nunmehr definitiv aufge¬
löst  worden sei. (T . D . d. H . N .)

Berlin.  Herr v. Hinckeldey hat in seinem Testa¬
mente gebeten : begrabt mich still ; nach den neuesten Nach¬
richten aber schickte halb Berlin sich an , den Tobten zum
Grabe zu geleiten , ein seltener Fall bei einem Polizeipräsi¬
denten . Zu dem Paradebette drängten sich die Leute. Herr
v . Hinkeldey hinterläßt eine Frau und sieben Kinder und
kein Vermögen ; wiederholt wies er glänzende Geschenke
von Gesellschaften u . s. w . zurück. Am Sonnabend vor
dem Duell bot er seine Entlassung als Polizeipräsident an;
sie wurde nicht angenommen . Unmittelbar vor dem Duell
übergab er seinem Sekundanten , Hrn . v. Münchhausen,
die Schlüssel seines Arbeitszimmers mit dem Bemerken , die
wichtigen und geheimen Papiere seien alle geordnet ; er möge
de» Schlüssel nur dem Cabinelssekretär des Königs über-

geben . An die Seinigcn und an den König Halle er Ab-
schiedsbricfe gerichtet . — In Hähern Kreisen fühlt man
tief , welch ein Schlaglicht das Ercigniß auf die Berliner
Zustände wirft . Polizeidircktvr Stieber traf Herrn v. Ro-
chow , als er ihn verhaftete , wohlgemnth und in heiterem
Genüsse mit seinen Freunden.

Herr v. Hinkeldey  hat denFldherrn v. Zedlitz-
Neu kirch,  Obcrregierungsrath in Liegnitz , zu seinem Nach-

solger empfohlen . Der Empfohlene ist durch den Telegra¬
phen nach Berlin berufen und mit der Verwaltung der Ge¬
schäfte eines Polizeipräsidenten beauftragt worden . Man
zweifelt nicht , daß zu den Geschäften ec bald auch den Titel
erhält.

Aus Paris,  II . d. , wird dem „ Chronicle " telegra¬

phier : „ Für französische Rechnung sind in der Türkei aus¬
gedehnte Victualien - und Transportkontrakte abgeschlossen
worden . Es scheint somit , daß ein großes Heer der Allür-
ten nach Abschluß des Friedens aus eine geraume Zeit in
der Türkei bleibt ." ( Krlsr . Z . )

Paris,  12 . März . In fast allen hiesigen Kirchen
ziehen seit Kurzem die Geistlichen gegen den immer mehr
zunehmenden Kleiderlurus deS weiblichen Geschlechtes zu
Felde , der die Väter und Gatten mit Bankerott bedroht.
Insbesondere werden die ballonartigen Reifröcke und andere
Ausgeburten der neuesten Mode derb mitgenommen . —
Einem Provinzblatte entnehmen wir Folgendes : Es scheint,
daß der kaiserliche Prinz mit Wasser auS dem Jordan
getauft werden soll , das Herr Ppilipp Bourgoigny , Stall¬
meister des Kaisers , bei Gelegenheit seines letzten Besuches
der heiligen Stadt aus diesem Flusse geschöpft und mit nach
Frankreich gebracht hat . — Die letzten Berichte über den
Gesundheitszustand des Prinzen Jerome  sind günstiger.

(H . T . )

Die Blätter geben eine » Abriß der Sitzung deS ge¬

setzgebenden Körpers , in welcher Graf Morny  das frohe
Ercigniß der Niederkunft der Kaiserin mit folgenden Wor¬
ten ankündigte : . . . . „Ihre Majestät ist um 3 ' /. Uhr von

einem Prinzen entbunden worden . ( Allseitig » Ausruf : Es

lebe der Kaiser !) Ich sehe , meine Herren , daß Sie die «
Freude von ganz Frankreich theileu . ES lebe der Kaiser ! ke
ES lebe die Kaiserin ! Es lebe der kaiserliche Prinz !" Die R

Sitzung ward unter dem lauten Wiederhall dieser Rufe auf¬
gehoben . Morgens um öV - Uhr wurde die Wiege , welche
von der Stadt Paris für den Prinzen bestimmt ist , in die wi
Tuilerien getragen . Um Mittag war Messe in den Tu !- th
lerien . in

Paris,  16 . März . Herr v. Manteuffel wird im de

Laufe des heutigen TageS hier erwartet und eS ist möglich , sal
daß derselbe schon morgen früh dem Kaiser vorgestcllt wird Ti

und dann dürfte ebenfalls morgen die zehnte Sitzung deS da
Congresses staltfinden . Geschiel t dieses , so dürften wir dem de!

Friedensschlüsse nach Allem , was hier gesagt wird , schon
in zwei bis drei Tagen entgegensetzen , in keinem Fall aber rh«

wird die Woche vorübergehen , ohne daß die Unterzeichnung liä
des Friedensvertrags vor sich geht . ( H . T .) zol

Paris,  17 . März . Da der Papst Tauspathe , die
Kö l̂igin von Schweden Taufpathin des nengcbornen Prin - El
zen ist , so erhält dieser neben den Namen Napoleon Eugen de,
Ludwig auch noch die Namen Johann Joseph . — Einem fee

Beschlüsse deS Kaisers gemäß wird Se . Mas . der Tauf - eil
patbe , Ihre Maj . die Kaiserin die Taufpathin aller am un
gestrigen Tage gebornen ehelichen Kinder sein. — Ter Ge » ges

silndheitszustand der Kaiserin ist befriedigend , das Befinden Ei
des neugeborenen Prinzen läßt nichts zu wünschen übrig . nu
— An die Wohlthätigkeitsbnreanr und verschiedene Gesell - die

schäften sind auf kaiserlichen Befehl reiche Spenden verthcilt vv
worden . — Frhr . v. Manteuffel ist gestern hier angckom-
men . (Allg . Z .) stc

Paris,  17 . März . Tie Vortaufe des kaiserlichen da
Prinzen hat gestern , am Palmsonntag , nach der Messe m Je
den Tuilerien stattgesunden . — Der Kaiser hat verordnet , mc
daß aus Anlaß der Geburt des kais. Prinzen folgende Sum - ab
men aus der Civilliste vertheilk werden sollen : 100,000 Fr . hei
an die Wohlthätigkeitsbnreanr , 10,000 Fr . an die Hülfö - die
kasse der Gesellschaft dramatischer Autoren und Komposileure , die

und an die Unterstützungskassen der Schriftsteller , dramatischen ein
Künstler , Musiker und der Erfinder und industriellen Künst - hei
ler ebenfalls je 10,000 Fr . — Ter Gemeinderath von nie

Paris hat 200,000 Fr . «Heils zu Nahrungsunterstütznngcn , ha
theilS zur Auslösung von Pfandhausgegenständen auSgewor - au
fen. — Auf Besch ! deö Kaisers haeen heute um 2 Uhr da
in allen Theatern von Paris Gratisvorstellungen auf Ko-
sten der Civilliste stattgefundcn . — Die gestrige Beleuchtung be>
ist trotz deö schlechten Wetters sehr günstig ausgefallen . Ki
Ganze Straßen standen wie im Feuer und trotz deS Re » stc

gens waren die Straßen gedrängt voll von Spaziergängern . du
Paris,  19 . März . Die Generale Randon , Canro » T'

bert und Bouöguet wurden zu Marschällen von Frankreich au
ernannt . Die Minister Fould und der Admiral Hamclin >h>

erhielten das Großkceuz der Ehrenlegion . Ter K . prcu - Ar
ßische Ministerpräsident , Frhr . v. Manteuffel , wurde vom nu
Kaiser empfangen . Gestern war großer Empfang . Graf
Walewsky überbrachtc die Glückwünsche der Congrcßbevoll - " "

»nächtigten . Der Kaiser sagte dankend : Die glückliche Vor » ^
schung hat mir einen Sohn in dem Augenblicke geschenkt, hu
wo eine neue Zeitrechnung der allgemeinen Aussöhnung für 2"
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Europa sich ankündigt . Ich erhebe mich in dem Gedan¬
ken , daß die Völker nicht egoistisch sein dürfen , daß die
Ruhe Europas von dem Wohlergehen jeder Nation abhängt.

(T . D . d. St .A .)
Bern,  15 . März . Seit dem Anfang dieses Monats

wiederholen sich täglich die Erderschütterungen im Visper-
thale . Am 9 . war gegen Abend eine große Menge Volks
in der Kirche ;n Visp versammelt , als ein heftiger Stoß,
dem ein unterirdischer Donner so stach wie eine Kanonen-
salre f. lgte , die Leute in Schrecken versetzte. Das Torf
Törbel ans dem Berg oberhalb Stalden scheint beständig
daS Centrum der Erderschätterung n , Visp der Mittelpunkt
der Detonationen zu sein. (Fr . I . )

Kopenhagen, !6 . März . Minister Scheele
khcilt dem Reichs rat !) mit : Amerika proponire zweimonat¬
liche Verlängerung des am 14 . April ablaufenden Sund-
zvlltractatS , was Dänemark zugcstanden habe . (T .N .d.A .Z . )

Man schreibt dem UniverS ans Rom vom 8 . März:
ES ist erfreulich , daß der Papst am ersten Sonntag in
den Fasten ein „die goldene Rose"  genanntes Bouquet
segnet . Bekanntlich ist es gebräuchlich , daß diese Rose
einer katholischen Souveränin zum Gesche ..k gemacht wird,
und man glaubt allgemein , daß dießmal die am 2 . März
gesegnete Rose der Kaiserin Eugenie geschickt werden wird.
Eine solche Zusendung erfolgt nicht jedes Jahr , sondern
nur , wenn besondere Umstände eine katholische Fürstin zu
dieser Ehre bezeichnen . Die letzte Rose wurde der Königin
von Spanien angebotcn.

Man schreibt dem Journal deS Dcbats aus Kon¬
st antinopcl  vom 25 . Febr . : Donnerstag und Freitag hat
daS absurde Vorurthcil , welches die Inden beschuldigt , jedes
Jahr ein Kino anderer Religion zu stehlen , um es zu er¬
morden und sich deS Bluts beim Oster -Opfcr zu bedienen,
abermals einige bedauerliche Auftritte im Djebali -Viertel
herbeigeführt . Ein jüdisches Haus , dessen Einwohner man
dieser Tbat bezüchtigte , wurde vom Pöbel eingefallen und
die Fenster mit Steinen eingeworfen . Die GenSdarmerie
eines in der Nähe befindlichen franz . Intendanz -Depots lief
herbei , um die versammelte Menge , welche das Haus stür«
men und die Juden mißhandeln wollte , von ihrem Vor¬
haben abzuhalten . Auch der Polizei -Direktor begab sich
auf die Stelle und ließ sich durch die bewaffnete Macht
daS Volk zerstreuen und mehrere Verhaftungen vornehmen.
Ein « Untersuchung ist eingeleilet . Nach dem , was man
bereits erfahren hat , scheint es , daß eine Türkin , deren '
Kind seit einigen Stunden fehlte , cs im Viertel suchte, wo
sie Grieche » versicherten , gesehen zu haben , wie das Kind
durch die Juden mit Gewalt in dieses Haus gebracht wurde.
Darauf erhob die Frau ein Geschrei , daS Volk lief zusam¬
men und der Lärm brach los . Unterdessen hatte die Frau
ihr Kind wieder gefunden , fürchtete aber für ihre falsche
Anklage bestraft zu werden und verbarg es in ihrer Woh¬
nung , wo die Polizei eS anffand.

Die Türken wollten auch ein National lieb  haben;
man sagt sogar , der Sultan hätte es befehlen . Der Ita¬
liener Dvnizetti , der Obcrkapellmeister der türkischen Armee,
machte das Nationallied und benützte dazu die Melodie
Arndts : was ist des deutschen Vaterland . ( !)

In der Nähe von Erzerum war ein -französischer
Hauptmann ermordet worden . Der Consul zwang endlich
den widerstrebenden Pascha Baschi -Boschuks zur Verfolgung
aufzubieten . Sie erfuhren , daß sich die Räuber  in dem
Dorfe Mimfkaria aufhieltcn , umringten es und griffen es
an . Nach beträchtlichem Widerstand dringen die Soldaten
ein , finden aber zu ihrem Erstaunen nichts als Weiber,
die Männer sind auf unerklärliche Weift verschwunden.
Während sie in allen Winkeln nach gestohlenem Gute su¬
chen , fängt einer der Soldaten an , einer stattlichen großen
Dame die Cour zu machen ; während die Dame Widerstand
leistet , verliert sie ihren Schleier und ein gewaltiger Schnurr¬
bart wird sichtbar . Schnell zwingen die Soldaten die
Frauen , sich zu entschleiern und siehe, hinter jedem Schleier
steckt rin Schnurrbart mit dem gesuchten Räuber.

Die Vergeltung.
Es war in der Zeit der ersten Invasion der Franzo¬

sen in Preußen , als der Tischlermeister F . zu * * * mit
seinem Weibe und seinen acht Kindern um den alten ei¬
chenen Tisch saß , welcher schon mancher früheren Gene¬
ration zum Sammelplätze gedient hatte , und das dürftige
Abendbrod verzehrte . Es war , wie für tausend Andere,
so auch für unser » Meister eine schwere Zeit ; und sie ward
für ihn um so schwerer , da sein einziger erwachsener Sohn
in die Reihen der Kämpfer für das Vaterland hatte ein-
treten müssen . Wilhelm war immer ein braver Sohn ge¬
wesen , und hatte in treuer Liebe und Dankbarkeit die
Jahre seiner Jugend gerne der Unterstützung feiner zahl¬
reichen Familie aufgeopfert . DaS erkannten die Eltern
mit gerührtem Herzen , und gerne hätten sie ihm ein bes¬
seres Loos bereitet , wenn sie nicht seiner Beihülfe so sehr
bedurft hätten . Um so schmerzlicher mußte es ihnen nun
sein , als Wilhelm aus dem Hause scheiden mußte . Doch
die Pflicht gebot , und ihr hatte der Meister immer ein
ergebenes Schweigen entgegengesetzt . Er schloß den Sohn
in seine Arme , gab ihm seinen Segen und sprach ; „ Gehe
hin und streite für Deinen König und Dein Vaterland !"

Schon war nun eine längere Zeit verflossen , daß
Wilhelm mit den Kricgesschaaren fortgezogen war , und
immerstärker wurde im väterlichen Hause seine Abwesenheit ver¬
mißt . Der Verdienst W irde geringer , das Brod wurde
kleiner , und wie sparsam auch Mutter Marie Alles ein¬
zurichten wußte , es waren doch in der starken Familie der
Bedürfnisse zu viele , als daß nicht mancher Kummer und
manche Verlegenheit hätte eintreten sollen - Der Meister
aber setzte sein Vertrauen auf Gott , war brav und fleißig
in seinem Berufe , und oft hörten ihn bei feiner späten
Abcndlampe , die in seiner Werkstücke brannte , die Nach¬
barn mit stiller Rührung singen : „ Wer nur den weisen
Gott läßt walten, " und die treue Gattin sprah Amen
dazu in ihrem Kämmerllin , und lehrte die Kleine » zu
dem himmlischen Vater beten , der den Vogel in der Luft
ernährt , und alle Haare auf des Menschen Haupt gezäh-
let hat.

Wir kommen nach dieser Abschweifung — die unS
aber ein kleines Bild von unserer Familie geben sollie
— zu jenem Abende zurück , an welchem der Meister um



den alten Tisch mit den Seinen saß. Sie hatten sich eben
mit Rührung des fernen Wilhelms erinnert , und stemme
Gebete für sein Wohl waren zum Throne der ewigen Liebe
rmporgestiegen . Und bei aller Stärke der Seele , die der
Meister hatte , wandelte ihn doch ein Gefühl der Bangig¬
keit an , wenn er das Häuflein der Kinder ansahe , und
daran gedachte , wie die Zeit immer schwerer und drücken-
der , und die Mittel zur Ernährung seiner Familie immer
geringer und beschränkter wurden . Dann trat wohl auch
eine Thräne , wenn auch nicht der angstvollen Sorge , doch
der aufrichtigsten Theilnahme an dem Loose der Gelingen,
und an dem Schicksale so vieler Anderer , in stin sonst hei¬
teres Auge.

DaS Dankgebct , welches in diesem Haust , als eine
gute Sitte , aus alter Zeit , immer eine freundliche Stätte
g stunden , war gesprochen . Die kleinsten der Kinder wa¬
ren zur Ruhe gebracht . Mutter Marie beschäftigte sich
noch mit Ausbcssern der ausgezogenen Kleidungsstücke , und
der Meister las in der Bibel die Geschichte vom frommen
Tobias . Da klopfte es erst leist , dann stärker an das
Fenster . „ Wer mag denn auch so spät noch etwas zu bestellen
haben, " dachtedcrVater bei sich, „ wohlwird es der alteMartin
stin , der ein brettcrucs Häuschen bestellen will für einen heim-
gezogenen Pilger , der seinen Wandcrstab uiedcrgclegt hat . "
Und mit einem „ Fahre hin im Frieden !" ging der Mei-
stee nach der Thür , um sie zu öffnen . Aber cs war nicht
der alte Martin , der ihm cntgcgenirat , sondern ein statt¬
licher Mann , den großen Federhut tief auf den Kopf , ge¬
drückt , uud in seinen Neitermantel gehüllt . Unter dem
Mantel schien er etwas verborgen zu halten.

„Seid Ihr der Tischlermeister F . ? " fragte ihn der
Fremde . Als die Frage mit Ja beantwortet wurde , fuhr
der letztere weiter fort : „ Nun so nehmt dies " — und da¬
mit schob er ihm ein Kästchen in die Hände ; „ behütet es
treulich ; es wird wieder darnach gefragt werden , und so
es GvtleS Wille ist , sehen wir uns einmal wieder . Gott
befohlen , Alter , und Eurem braven Weibe meinen Gruß . "
Mit diesen Worten entfernte sich der Fremde eilig , und
ehe sich der Meister noch recht von seinem Staunen erho¬
len konnte , war der erstere in dem Dunkel der Nacht ver¬
schwunden . Eilig ward das Kästchen in die Stube getra¬
gen , und neugierig trippelte die Mutter Marie herbei,
um seinen Inhalt zu erforschen.

„O du mein Gott ! " dos war der erste Ausruf , mit
welchem sie den Fund begrüßte , „ was sollen wir in dieser
schweren Zeit uni ? bei dein Drucke unserer eigenen Roth
damit anfangen ! " denn in dem Kästchen lag schlummernd
ein liebliches neugeborncs Kind von weiblichem Geschlechte.
Die Beiden waren lange im Austaunen verloren , denn rin
solches Geschenk hatten sie freilich nicht vermuthet , und
wo sollten sie die Mitte ! hernehmen , auch noch dieses kleine
hnlflose Geschöof bei ihren acht Kindern zu Pflegen und zu
nähren ? Die Verlegenheit war im elften Augenblick groß.
Aber bald sammelten sich die frommen , Gott vertrauenden
Gemnther , und sie erkannten gerne auch darin eine Schi¬
ckung des Höchsten , hoffen Rathschlüffe wohl oft uuersorsch-
sich , abee immer weist und gut sind.

Der erste Gedanke war nun , nachzusthen , ob sich
nicht etwas über des KindeS Geburt und Abstammung
fände , und ob eö getauft sey. Der Wunsch darnach blieb
nicht unerfüllt . In einrr beigclegtrn Brieftasche fand sich
folgende Notiz : „ Das Kind , welches ich Eurer Pflege
vertraue , ist getauft und heißt : Josephine . Trachtet jetzt
nicht nach seinen Eltern ; es würde vergebens sein. Pfle¬
get aber sein treulich : Eure Frömmigkeit bürst mir dafür.
So Gott will , lUipsange ich cö einmal wieder aus Euern
Händen ; vielleicht daß ich dann auch Eure Liebe vergeben
kann.

Joseph N , Rittmeister im * * * Negimente.
ES wäre dem Meister erlaubt gewcscn , das Kind der

öffentlichen Erziehungs - Anstalt zu übergebe » , und seine
häuslichen Verhältnisse hätten diesen Scbritt entschuldigen
müss -m , besonders da das Ganze so räthselbaft war , und
auch nicht die mindeste Unterstützung , oder auch nur eine
Aussicht darauf , beigefügt war . Aber dos Vertrauen,
weiches in der beiliegenden Schrift ausgesprochen war , und
die Zuversicht , welche das Beste für daS kleine hnlflose
Geschöpf erwartete , sprach so rührend und ergreifend zu
den Herzender beiden Gatten , daß der Gedanke , es von
sich zu lassen , keinen Raum in denselben finden konnte.
„Des Herrn Wille geschehe !" das war dix einstimmige Er¬
klärung beider , und sie betrachteten es a !s ein Geschenk
der göttlichen Vorsehung , vielleicht dazu bestimmt , auch
einen Tropfen in den Kelch ihrer Lebensfreuden zu gießen,
die sie , bei aller äußern Armulh und Bcschranklheil , in der
Treue und Frömmigkeit ihres Herzens zu bewahren wußte ».

(Fortsetzung folgt .)

Logogryph.
Ich schließe sie Alle , die sterblich geboren,

In meinen liebenden Arm;
Da ruhen sie , Arni ' und Reich ' , Weist und Thoren,

Und Groß und Klein , König und Bettler süß;
Und Wen zum Wirken die Kraft verließ,

Der findet Stärkung in meinem Arm,
Zu neuem Wirken , zu neuem Leben.

Wenn die Sonne , die glänzende , nute,sinkt,
Und die Nacht über die Schöpfung will niederschwebcn,
Dann beginnt mein Walten , mein Wirken und Lebe»,

Dann reich ' ich den Trank , der Vergessenheit bringt,
Jedwcdcm Wesen , und Jedes trinkr.

Doch nehmi meinem Namen das erste Zeichen,
So steh' ich vor euch , woht Manchem bekannt,
Zu jeglicher Zeit , in jedem Land ' ,
Wo die schönen Künste nicht sind verbannt,
In der Mythe der Griechen sehr oft genannt.

Ihr kenu' i mich , der einst lhäl ' Stein erweichen»
Der die Ungclhüme des Waldes bezwang
Durch seiner Lyra süß tönenden Klang;
. Der in den OrkuS hinabgestiegen,

Wo er thäl ' den dreiköpfigen Wächter besiegen
Durch seiner Lyra rührenden Klang.
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